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Zehn Millionen Deutsche . . .
Sie sollen Stalins riesige Blutopfer ausgleichen helfen -— Wie sieht es in der

Sowjetunion aus? — Ein New Yorker Korrespondent berichtet
as . Berlin , 23. Februar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Aus der Sowjetunion sickern
über die tatsächliche Lage in diesem Land nur ver¬
hältnismäßig wenig Nachrichten durch . Die Zensur
ist streng und die Moskauer Zentralbehörden ge¬
statten überdies auch selbst den Korrespondenten
der amerikanischen und englischen Blätter nur dort
den Zutritt , wo nicht allzuviele Feststellungen ' zu
treffen sind . Trotzdem ergibt sich aus den Moskauer
Berichten , daß die Sowjetunion schwer unter dem
Kriege leidet und daß die blutigen Verluste der So¬
wjets durch den Stalinschen Krieg außerordentlich
hoch sind . Der Moskauer Korrespondent der „New
York Herald Tribüne “ beziffert die Menschen¬
verluste der Sowjets im gegenwärtigen Krieg auf bis
jetzt 15 Millionen.

Der gleiche Korrespondent , der als sehr sowjet¬
freundlich gilt und über gute Beziehungen in Mos¬
kau verfügt , hat jetzt nach seiner Rückkehr in die
USA . einige Mitteilungen gemacht , die ein Schlag¬
licht auf die Verhältnisse in der Sowjetunion werfen.
Zunächst einmal wjes er darauf hin , daß die großen
Menschenverluste sich natürlich auch nach dem
Kriege auswirken müßten . Er erzählte dann weiter,
unter welchen Umständen heute zahlreiche Familien
in der Sowjetunion leben . „Wenigstens zwei Millionen
Familien “, so sagt er , „haben ihre Wohnsitze in der
Erde aufgeschlagen . Während der Eisenbahnfahrt
von Moskau nach Minsk sah ich auf beiden Seiten
der Bahn immer wieder Rauchsäulen aus der Erdh
steigen . Jede Rauchsäule stellte ein mit Stroh , be¬
decktes Loch im Erdboden dar , in dem eine oder
mehrere Familien hausten .“ Die Verpflegung sei
knapp , vor allem sei die Zuteilung von Fett und
Zucker völlig unzureichend . Gerade zu diesem
Kapitel liefert die amtliche Sowjetagentur TASS
einen recht interessanten Beitrag . Sie klagt nämlich
lebhaft darüber , daß große Bezirke der Sowjetunion
weit hinter ihrem landwirtschaftlichen Aufbringungs¬
soll zurückgeblieben seien . So habe u . a . der größte
Teil ganz russisch Mittelasiens „sträflicherweise “ ein
Sinken der Anbauflächen besonders für Weizen zu¬
gelassen . Aber auch sonst werden eine ganze Reihe
von Bezirken aufgeführt , die den Landwirtschafts¬
plan nicht erfüllten . Allen diesen Gebieten wird aul-
gegeben , künftighin ihrer Ablieferungspflicht in
vollem Umfange nachzukommen und rechtzeitig mit
der Frühjahrsbestellung zu beginnen . ,

„Sicht war gleich Null“
Tokio . 28. Februar . Nach einem Luftangriff am

Sonntagmorgen , der von Trägerflugzeugen ausge¬
führt -wurde , hat — wie Domei meldet — ein Ver¬
band feindlicher Großbomber den Kantondistrikt und
hauptsächlich das Gebiet von Tokio und Yokohama
am . Sonntagmittag etwa l ‘/s Stunden lang abge¬
griffen . Bei schlechtem Wetter warfen die feind¬
lichen Flugzeuge ihre Bomben willkürlich oberhalb
der Schneewolken ab . Durch den wahllosen Abwurf
entstand einiger Schaden an Wohnhäusern . Militä¬
rische Anlagen oder wichtige Industriewerke erlitten
praktisch keine Beschädigungen . Wie Reuter zu dem
Terrorangriff auf Tokio meldet , herrschte während
des Angriffes schweres Schneetreiben und „die Sicht
war gleich Null “.

Unterstaatssekretär Mazzolini gestorben
Berlin . 28. Februar . Der Unterstaatssekretär im

italienischen Außenministerium , Mazzolini , ist am 23.
Februar in der frühen Morgenstunden an dem Fol¬
gen einer Wundbehandlung verstorben . Der Führer
hat dem Duce anläßlich des Hinscheidens seines
engen Mitarbeiters seine Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht . Reichsaußenminister von Ribbentrop hat
dem Duce in seiner Eigenschaft als italienischer
Außenminister das Beileid der Reichsregierung und
seine eigene Anteilnahme übermittelt.

Alliierte Torpedos in eigene Reihen
Lissabon . 28. Februar . Das dritte japanische Schiff

mit alliierten Kriegsgefangenen an Bord ist in
philippinischen Gewässern versenkt worden , so
wurde in Washington bekanntgegeben . Diese Be¬
kanntmachung stützt siph auf Mitteilungen , die von
einem überlebenden Soldaten gemacht wurden . Auf
diesem Schiff befanden sich 1 500 Amerikaner , von
denen weniger als die Hälfte gerettet wurden . Es
handelt sich hierbei um den dritten Fall der Versen¬
kung eines japanischen Kriegsgefangenentransports
durch alliierte Einwirkung . Die beiden ersten Schiffe
wurden durch ein USA .-U-Boot im September und
Oktober 1944 versenkt , wobei eine gleich hohe Zahl
alliierter Kriegsgefangener den Tod fand.

Reutar gibt fine Meldung aus , wonach der deutsche
V -Waffenbeschuß in Südengland am Montag und ln der
Nacht zum Dienstag wieder „ Schäden und Menschenver-
luste “ verursacht habe . \
, *

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht zum 26. Fe¬
bruar ln ' siidnurwegisches Gebiet ein . Die zur sofortigen
Abwehr gestarteten deutschen Nachtjäger brachten drei
feindliche Bomber zum Absturz.

*
Wie der sowjetische Nachrichtendienst meldet,

empfing der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten
Rates der Sowjetunion , Kalinin , gestern den französischen
Botschafter General Catroux , der ihm sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreichte . An dem Empfang nahm
der stellvertretende Außenkommissar Dekanosow teil.

Im übrigen aber läßt auch der Moskauer Korre¬
spondent - der „New York Herald Tribüne “ keinen
Zweifel daran , daß Stalin an seinem alten Plan fest¬
hält , deutsche Arbeiter als Sklaven in die Sowjet¬
union zu verschleppen . Nicht weniger als zehn
Millionen deutscher Arbeiter fordert Stalin für diesen
Zweck . Gewiß ist diese Mitteilung für uns nichts
Neues , wissen wir doch , daß Stalin für diesen Plan
längst die Zustimmung der beiden anderen Kriegs¬
verbrecher Roosevelt und Churchill erhielt . Es kann
sich also in Deutschland niemand im unklaren
darüber sein , was dem deutschen Volk ohne jede
Ausnahme beschieden sein würde , wenn Stalin in
die Lage käme , seine Pläne durchzuführen . Endlose
Züge deutscher Arbeiter würden den Weg in das
Innere der Sowjetunion antreten müssen und würden
dort die schwersten Arbeiten als Sklaven zu ver¬
richten haben . Auch diese Verschleppung deutscher
Arbeitskräfte ist nur ein Teilausschnitt aus dem Ge¬
samtplan , der auf nicht mehr und nicht weniger als
auf die Ausrottung des deutschen Volkes zielt.

Der Feiodansturm im Osten lind Westen
In schweren Kämpfen verteidigen unsere Truppen jeden Fuß breit deutschen Bodens

as . Berlin , 28. Februar . (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung ). Wenn in diesen Tagen bei
der Betrachtung der militärischen Lage im Osten
immer wieder davon gesprochen wird , daß wesent¬
liche Veränderungen nicht eingetreten sind , so ist
das das Verdienst unserer harten und verbissenen
Verteidigung , wie auch der mannigfachen von der
Führung getroffenen Maßnahmen . Gewiß kann dabei
nicht übersehen werden , daß die Sowjets Vorbe¬
reitungen zu weiteren Angriffen treffen , was nicht
zuletzt für die Oderfront gilt . Aber auch wir lassen
diese Zeit nicht ungenutzt verstreichen , was den
Gegner offenbar zu größerer Vorsicht bei seinen
Operationen veranlaßt.

Im niederschlesischen wie im anschließenden
Raum , also im Gebiet von Forst und Guben , hat
sich , die Lage weiter konsolidiert . Der Gegner
konnte keinerlei Bodengewinne erzielen . Die hohen
Verluste , die er erlitt , wie die gesamte Lage,
nötigten ihn zu einer Umgruppierung . Dabei ist es
für die Sowjets natürlich schmerzlich , daß Breslau
nach wie vor sehr starke sowjetische Kräfte bindet.
So setzen die Bolschewisten immer wieder gegen

„Gerade so viel, daß sie am Leben bleiben
Britischer Lagerkommandant demonstriert die Ausrottung

Berlin , 28. Februar . Zu dem Zerstückelungsprozeß,
den die drei Kriegsverbrecher nach dem Gelingen
ihrer teuflischen Pläne an Deutschland dürchzu-
führen beabsichtigen , liefert der Sonderkorrespon¬
dent der britischen Zeitung „Observer “ einen neuen
Beitrag . Danach werde Deutschland nach dem Krieg
nicht gestattet sein , die zwei großen Industriege¬
biete Oberschlesien und Rheinland zu behalten.
Dieser Beschluß sei auf der Krim -Konferenz
gefaßt worden . Die Abtrennung des Rheinlandes
werde wahrscheinlich radikal sein . *

Das deutsche Volk soll auf diese Weise von allen
industriellen Rohstoffen abgäschnitten und in ein
Sklavendasein der Arbeitslosigkeit und Verelendung
gestoßen werden . Daß diese Vernichtungsparolen
bereits in die Lat umgesetat werden , dafür liefert
die Feindpresse ständig neue Beweise . So berichtet
der Sonderkorrespondent der „Daily Mail “ an der
Westfront , Edward , wie die in der Umgebung von
Kleve zurückgebliebenen deutschen Zivilisten von
den Britpn behandelt werden . Etwa 6000 deutsche

Zivilisten seien in einem größeren Irrenhaus unter¬
gebracht , dessen Kommandant der britische Major
Sharp sei . Es bereite diesem Offizier besonderes
Vergnügen , die Deutschen zu kommandieren . Wört¬
lich erklärte er dem Korrespondenten : „Wir geben
diesen deutschen Zivilisten gerade genug zu essen,
um sie am Leben zu erhalten . Ihre Tagesration
besteht aus einem Stück Brot , etwa fünfmal so groß
wie ' eine Streichholzschachtel , und annähernd
>/< Liter Suppe .“ Dabei sind , wie der Berichterstatter
selbst feststellt , in unmittelbarer Nähe des Lagers
große deutsche Lebensmittelvorräte vorhanden.

Die Anglo -Amerikaner demonstrieren hier wieder,
daß sie sich in der Frage der Ausrottung des
deutschen Volkes in keiner Weise von ihren
bolschewistischen Verbündeten unterscheiden . Aber
wie unsere Soldaten im Westen jetzt den neuen
Ansturm der plutokr -atischen Helfershelfer des
Bolschewismus entschlossen aufhaiten , so haben
auch die Bolschewisten inzwischen erfahren müssen,
daß der deutsche Widerstand unüberwindlich ist.

„Vor der größten Tragödie der Nation !’'
General Anders macht Front gegen die Gewaltpolitik von Jalta — Churchills Ueber-

redungskünstewaren vergeblich
oder Billigung der britischen Regierung erfolgt sei.
Die britische Regierung sei in der Angelegenheit
nicht befragt worden und übernehme daher keiner¬
lei Verantwortung.

Im gleichen Augenblick läßt das USA .-Außen-
ministerium eine Erklärung verbreiten , in der es
den Mut hat , die in Jalta beschlossene Auslieferung
Polens an die Sowjetunion als eine „große Leistung“
zu bezeichnen.

die Verteidiger der schlesischen Hauptstadt starke
Kräfte an . In Pommern half der starke feindliche
Druck nach Norden etwa in Richtung auf Köslin
-und Stolp an . Offenbar ist das Ziel der Sowjets
hier die pommersche Küste , womit zugleich die
Landuerbiijdung nach Danzig unterbrochen würde
und eine Aufspaltung unserer Verteidigungskräfte
erreicht wäre . Es braucht wohl kaum besonders
betont zu werden , daß entsprechende deutsche
Gegenmaßnahmen nicht ausbleiben werden . An der
Weichsel sind den Sowjets Erfolge versagt geblieben
und auch von der Ostpreußenfront wird man sagen
können , daß sich die Lage gefestigt hat.

Im W e s t e n haben die Nordamerikaner neue
Panzerkräfte in den Raum Erkelenz -Düren einge¬
setzt , um die Offensive in Fluß zu halten und den
bisherigen Einbruchsraum zu erweitern . Die Ge¬
ländegewinne , die sie erzielen konnten , bleiben
trotzdem weiter gering . Es nutzt dem amerikani¬
schen Oberbefehlshaber auch nichts , daß er seine
eigentliche , * von der , 9. amerikanischen Armee
getragene Offensive durch Stöße der Kanadier im
Raum von Goch sowie durch starke Angriffe an der
Eifelfront und im Saarabschnitt , unterstützen läßt.
Von einem Zusammenwirken zwischen der 9. ameri¬
kanischen Armee und den Kanadiern , die beide
Montgomery unterstehen , dessen Heeresgruppe drei
Armeen umfaßt , kann zur Zeit nicht gesprochen
werden , wenn das auch dem Gegner als Ziel vor¬
schweben mag . Die Kämpfe in der Eifel wie an der
Saar wird man gegenwärtig als starke Entfesse¬
lungsangriffe zu bewerten haben , clie uns hindern
sollen , Truppen in den eigentlichen Offensivraum
abzuziehen und die auch Eisenhower gegenüber der
sowjetischen Kritik die Möglichkeit geben , sich auf
die Aktivität seiner Divisionen an verschiedenen
Frontabschnitten zu berufen.

Stockholm , 28. Februar . Mit zu den ersten aus dem
Lager der Exiipolen , die erklärten , daß Polen sich
niemals mit der einseitigen Erklärung ' von Jalta
einverstanden erklären könnt , gehörte General An¬
ders , der Oberbefehlshaber der auf dem italieni¬
schen Kriegsschauplatz stehenden polnischen Sol¬
daten . Inzwischen wurde Anders von .Churchill emp¬
fangen , dem es aber offenbar nicht gelungen ist , ihn
zu überreden . Wie die polnische Telegraphenagen¬
tur in London jetzt meldet , hat der polnische Exil-
präsident Raczkiwicz Anders jetzt zum Oberkomman¬
dierenden aller polnischen Streitkräfte ernannt.

General Anders erklärt dazu in einem Tages¬
befehl an die polnischen Soldaten , daß Polen heute
vor der größten Tragödie der Nation stehe . Die pol¬
nischen Soldaten würden ihrem Eide entsprechend
unter dem Befehl des Präsidenten , des rechtmäßigen
Vertreters der Souveränität der polnischen Republik,
und unter Leitung der rechtmäßigen Regierung
weiterhin dafür kämpfen , daß Gewalt nicht vor
Recht und Gerechtigkeit gehe . Dieses erneute Be¬
kenntnis des polnischen Generals zu dem Londoner
Exilausschuß hat in amtlichen Kreisen Londons Miß¬
stimmung ausgejöst Wie Reuter meldet , erklärte
man dort am .Montagabend , daß die Ernennung von
Anders zum Oberkommandierenden ohne Kenntnis

Streikbewegung in USA. greift um sich
Stockholm , 28. Februar . Die Streikbewegung in

den USA . hat nach einer Reutermeldung am Diens¬
tag weiter um sich gegriffen . Etwa 42 000 Arbeiter
widersetzten sich dem Befehl,,die Arbeit wieder auf¬
zunehmen . Die Arbeitseinstellung in den Kelly-
Springfield -Automobilreifenwerken in Cumberland
(Maryland ) hat die Erzeugung synthetischer Auto¬
mobilreifen lahmgelegt . Hier streiken 16 000 Mann.
Im riesigen Dodgewerk in Detroit , wo etwa 17 000
Mann streiken , ist die Arbeit an Motoren für Bom¬
ber und Panzer sowie Raketen , Flakgeschützen und
LKW ’s zum Stillstand gekommen . In Pascagoula
(Mississippi ^ gibt es 10 000 Streikende bei den Schiffs¬
werften . In Roading (Pennsylvania ) haben 300 strei¬
kende Angestellte die städtischen Transportmittel
zum Stillstand gebracht.

Ein Streik noch größeren Ausmaßes , als die bis¬
herigen , droht nach Reuter im amerikanischen Berg¬
bau . John Lewis habe bereits die Absicht der Berg¬
arbeiter angekündigt , in 30 Tagen, , sobald ihre Kon¬
trakte abgelaufen , in den Streik treten.

Kriegsrecht in Rumänien
Ber „ , 28. Februar . Nach einer über Paris vorlie¬

genden AP -Meldung ist in ganz Rumänien das
Kriegsrecht verkündet worden.

Die Strategie der Verteidigung
Von General der Infanterie Ernst Kabis ch

Die  strategische Verteidigung ist eine vollwertige
Kampfart , keineswegs zu verwechseln mit einer
Kriegführung , deren Grundidee die Schlachtent¬
scheidung am liebsten ganz ausschalten und den
Angreifer durch Ausweichen , Manöver , kampfloses
Hinziehen des Krieges , also eine sogenannte Er¬
müdungsstrategie zum Nachgeben „aus Ueberdruß“
bringen möchte . Die strategische Verteidigung be¬
hält immer das Ziel im Auge , auf dem Vertei¬
digungswege den politischen Zweck des Krieges

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 27. Februar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn beschränkten sich die Bolschewisten auf

erfolglose Aufklärungsvorstöße an der Ostspitze des
Plattensees . Die blutigen Verluste des ' Feindes bei
der Zertrümmerung seines Gran -Brückenkopfes be¬
laufen sich nach abschließenden Feststellungen au ^ erste kanadische Armee ihre Großangriffe zwischenNiederrhein und Maas wieder auf . Südlich Kalkarüber 20 000 Mann.

An der slowakischen Gebirgsfront hielten unsere
Grenadiere die Taleingänge südlich und östlich Alt¬
sohl gegen zahlreiche von starker Artillerie unter¬
stützten feindliche Angriffe . Zwischen der Hohen
Tatra und dem Raum süßlich Breslau brachte der
Tag bei geringer Kampftätigkeit keine Veränderung
des Frpntverlaufes . Wiederholte Versuche des
Feindes , mit Infanterie uhd Panzerkräften in den
Abschnitten von Zobten , Goldberg und Lauban Raum
zu gewinnen , scheiterten.

Vor unseren Brückenköpfen an der Lausitzer
Neiße brachen auch gestern zahlreiche Angriffe der
Bolschewisten unter hohen Verlusten zusammen.
Gegenstöße warfen den an einzelnen Stellen auf das
Westufer vorgedrungenen Feind zurück.

Zwischen der unteren Oder und dem Raume von
Pyritz lebte die Gefeehtstätigkeit auf . In Mittei-
pommern stehen herangeführte eigene Verbände an
den Ortsrändern ' von Bublitz und Rummelsburg in

Die TASS meldet — laut Radio Moskau t - daß der
stellvertretende Außenkommissar Wyschinslii gestern
in Bukarest eingetroffen ist . Angesichts der gegenwär¬
tigen mnerpoll tischen Vorgänge . tu Rumänien wird in
Stockholmer Journalistenkretsen -lern liinlreffen Wy- schweren Abwehrkämpfen gegen die nach Nord-
schlnskis in Bukarest , der bekannt ! h an der Krimkon - we sten vorgestoßenen schnellen Kräfte der Sowjets,
feren * teilgenommen hat , ein gewisses politisches Gewicht der  Tucheler Heide wurde der Feind im Gegen¬
beigemessen . , angriff nach Südhn zurü 'ckgeworfen.

An der Ostpreußen - und Samlandfront griffen die
Der gaullistische Außenminister 11" Inuit ' st , wie Bolschewisten  unter dem Eindruck ihrer hohen Ver-

vom biaiX *Außen - ! wate nur im Raum nordwestlich Kreuzburg in der
minister Eden und dem französischen Botschafter in . bisherigen Stärke an . Unsere seit Tagen sch
London emptangen . 1ringenden Divisionen vereitelten hier den Durch¬

bruch zahlreicher von Panzerrudeln unterstützter
feindlicher Schützenverbände.

In Kurland brachte auch der siebente Tag der
Abwehrschlacht südöstlich Libau einen vollen Ab¬
wehrerfolg.

Nach stärkster Artillerievorbereitung nahm die

und südwestlich Goch konnte der Feind in unsere
Stellungen eindringen . Unsere Reserven warfen sich
den Angreifern entgegen und behaupteten so den
Zusammenhang der Abwehrfront . Ein dort ein¬
gesetztes Panzerkorps vernichtete 57 feindliche
Panzer.

Die Materialschlacht an der Rur hat gestern noch
an Heftigkeit zugenommen . Im Raum von Erkelenz,
östlich Jülich und nordöstlich Düren wurde der mas¬
siert angreifende Feind aufgefangen , sein Durchj-
bruch verhindert . In den letzten drei Tagen schos¬
sen unsere Truppen hier 170 feindliche Panzer ab.
Die Versuche des Gegners , die Stadt Bitburg durch
Umfassung zu nehmen , scheiterten an unseren ent¬
schlossenen Gegenangriffen.

Bei Saarburg konnten unsere Truppen ein Vor¬
dringen der Amerikaner au # ihrem Brückenkopf
östlich der Saar verhindern , Oestlich Forbach
dauern die Stellungskämpfe an.

Unsere Artillerie zerschlug vor Dünkirchen den
Angriffsversuch einer feindlichen Panzergruppe.

Nordamerikanische Bomberverbände führten am
gestrigen Tage einen Terrorangriff gegen die
Reichshauptstadt . Es entstanden Verluste unter der
Bevölkerung und erhebliche Schäden in Wohn ;-
gebieten . Außerdem wurden zahlreiche Kultur¬
bauten und Krankenhäuser zerstört . Britische Bom¬
ber griffen westdeutsches Gebiet und in den Abend¬
stunden Berlin an,

durch Kampf zu erreichen . Daher gestattet sie auch
keineswegs ein rein passives Verhalten . Diese passive
Verteidigung wird von unseren großen Feldherren
und Kriegswissenschaftlern verworfen . Das Wesen
der Verteidigung wird nur dann erfüllt , wenn in ihr
stets der Hintergedanke mitspielt , im geeigneten
Augenblick zum entscheidenden Gegenangriff /über¬
zugehen und dem bisherigen Angreifer eine Nieder¬
lage beizubringen , die ihm die Früchte seiner bis¬
herigen militärischen Erfolge entreißt , ihm die Kraft
zum Weite , kämpfen nimmt und damit dem bisherigen
Verteidiger den Bieg bringt . Dieser Umschwung
kann aber nie allein durch Abwarten erreicht
werden . Dazu ist nötig , daß schon in der Periode
vorherrschender passiver Verteidigung der Vertei¬
diger mit 'kleineren und größeren Angriffen Vergel¬
tungsschläge austeilt , in günstigen Augenblicken die
Initiative an sich reißt und die strategischen Kom¬
binationen des Gegners zerstört.

Ein gutes Beispiel ' für dieses plötzliche Vor¬
brechen aus der Verteidigung zum Angriff bietet
aus Friedrichs Zeit die Schlacht bei Liegnitz . Auch
Tannenberg war ein solcher Angriff aus strate¬
gischer Verteidigung.

Freilich können wir Beispiele aus früheren
Kriegen auf die heutige Zeit nicht ohne weiteres an¬
wenden ; wir dürfen die Luftwaffe nicht außer acht
lassen . Wer heute den Verteidigungskrieg wählt und
damit auf Abwarten setzt , muß die ganze Last des
Luftterrorkrieges ertragen können . Dazu gehört eine
Widerstandskraft des Volkes , die das deutsche Volk
bewiesen hat , die aber nicht jedes Volk besitzt.
Nach Beendigung des jetzigen Krieges wird be¬
stimmt die Abwehr feindlicher Luftangriffe Technik
und Kriegswissenschaft mehr beschäftigen ; denn
wenn die Luftwaffe in ihrer jetzigen Entwicklung
des Bombenterrors ungehemmt weiter fortschreitet,
unterstützt durch Kernwaffen , die über Hunderte
von Kilometer (und wer weiß , wie lange es währen
wird , bis es heißen muß : über Tausende von Kilo¬
meter ) ihre vernichtenden Sprengkörper tragen , so
werden alle bisherigen Kriegsgrundsätze gründlich
revidiert werden müssen.

Sicher aber können in unserem Zeitalter der
Technik Neukonstruktionen überraschende neue
Kampfentwicklungen schaffen und , wenn man die
Zeit hat , ihren Einsatz abzuwarten , das Gewicht der
beiderseitigen Kampfkräfte wechseln machen . Wer
auf solche Hilfen rechnen kann , dem bietet die stra¬
tegische Verteidigung die Möglichkeit , die letzte
Entscheidung zu erzwingen.
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Umänderung des Nahtransportes
Reichsbahn und Pferdeiuhrwerk werden in steigendem Maße eingeschaltet

Stadt -zeitimg —a
Herr Namenlos schreibt

Dem Herrn Namenlos paßt es nicht, daß die
Müllabfuhr donnerstags bei ihm vorbeikommt. Frei¬
tag wäre ihm lieber. Was tut er? Er schreibt einen
anonymen Brief an das Städtische Fuhramt.

Im Nachbarhaus ist ein Fenster schlecht abge¬
dunkelt. Statt daß er nun hinginge und den Nach¬
barn darauf aufmerksam machte, schreibt er einen
anonymen Brief an die Polizei., und da seine Frau
sowieso mit der Nachbarsfrau einmal Streit hatte,
fügt er noch ein paar Beleidigungen hinzu. So, denen
hat er‘s gegeben und die Polizei ist endlich mal über
diese Leute „informiert“.

Es ist begreiflich, daß Herr Namenlos sich dann
und wann mal ärgert. Das passiert uns allen hin und
wieder. Bedenklich wird die Sache erst, wenn er für
die Dinge, die er in der Erregung ausheckt, nicht mit
seinem Namen einstehen will. Mit einem Nörgler
kann man sich noch auseinandersetzen, wenn er
seine Beschwerden offen anbringt. Welchen Grund
hat er wohl, seinen Namen zu verschweigen? Ist es
Feigheit oder grenzt es schon an das Gebiet der
Hinterlist und der Heimtücke?

Hoffen wir, daß es nur Gedankenlosigkeitist, und
daß Herr Namenlos das Unzweckmäßige seiner Hand¬
lungsweise einsieht, um seine und anderer Leute
Zeit endlich für bessere Dinge freizulassen.

aka

Haustüren bei Fliegeralarm
Die örtliche Luftschutzleitungmacht erneut darauf

aufmerksam, daß es nach den Bestimmungen des
Luftschutzgesetzesfür alle HausbewohnerPflicht ist,
die Haustüren während Fliegeralarms geöffnet zu
lassen. Diese Maßnahme dient nicht nur der eigenen
Sicherheit, sondern es ist auch unerläßlich, Passanten
jederzeit die Möglichkeit zu geben, Schutz in den
Luftschutzräumenfremder Häuser zu suchen.

Zahlung der Kinderbeihilfen
Um eine ordnungsgemäße Zustellung der in

Frage kommenden Beträge zu gewährleisten, werden
die Empfangsberechtigtenaufgefordert, ihre genaue
Anschrift der Finanzkasse Wiesbaden, Herrn¬
gartenstraße sofort bekannt zu geben.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Gefr.

Adolf Dörr, W.-Erbenheim, Sackgasse, ausgezeichnet.
Mit dem Kriegsverdienstkreuzausgezeichnet

* Das Kriegsverdienstkreuz2. Klasse mit Schwertern
erhielten San.-Uffz. Wilhelm Weber, W.-Biebrich,
Horst-Wessel-Straße 29 und Gefreiter Walter
Bemges, Wiesbaden Lorcher Straße 9.

Rechnungsdurchschriften sind Urkunden. Im
Durchschreibeverfahren hergestellte Zweitschriften
einer Urkunde sind im Rechtssinn Urkunden. Nach
einer Reichsgerichtsentsch&dung ist, da auch eine
Rechnung eine Urkunde ist, eine mittels Durchschrift
hergestellte Zweitschrift einer Rechnung eine Ur¬
kunde. Eine Rechnung erfüllt aber erst dann ihren
Zweck, wenn sie Angaben über den Preis der Ware
enthält. Fehlen diese, dann hat das Schriftstück noch
keinen Gedankeninhalt, der es erst zur Urkunde
machen würde. Bis zum Einsatz der Preise ist also
weder die Ueberschrift noch 'die Durchschrift der
Rechnung eine Urkunde im Sinne des § 267 des
Steuergesetzbuches.

Erfassung und Verwertung notleidender Ausfuhr¬
waren. Der Reichswirtschaftsminister hat eine
Ergänzung der Anordnung über die Erfassung und

'  Verwertung notleidender Ausfuhr - Transithandels¬
und Durchfuhrwarenerlassen.

Wann Aaßen.wirTflond/tefam im TflärzJ

Schon vor dem Kriege hat es die ernährungs¬
wirtschaftliche Marktordnung als eine ihrer wesent¬
lichen Aufgaben angesehen, den Weg der Ware vom
Erzeuger zum Verbraucher zu vereinfachen und ab¬
zukürzen. -Das mußte bei der zunehmenden Motori¬
sierung zugleich zu weitgehendem Einsatz von Last¬
kraftwagen im Warentransport führen. Die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse wurden durch Motorfahr¬
zeuge des Erfassungshandelsund der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften vom Hof des Bauern ge¬
holt. Auf dem gleichen Wege gelangten die Bedarfs¬
gegenstände zum landwirtschaftlichen Betrieb. Bei¬
spielsweise holten Fahrzeuge der Molkereien die
Milch von den Sammelstellen ab, so daß die Land¬
wirtschaft selbst von zahlreichen Gespannleistungen
befreit wurde.

Der Krieg, der den immer stärkeren Einsatz der
Motorfahrzeuge und des Treibstoffes für die Front
notwendig machte, führte nun eine grundlegende
Umänderung besonders im Nahverkehr herbei. Der
Transport der landwirtschaftlichen Erzeugnisse vom
Erzeuger zum Erfassungshandel oder zum Ver¬
arbeitungsbetriebwurde nun wieder fast ausschließ¬
lich Sache des Erzeugers, der dazu seine Gespanne
einsetzen muß. Besonders für die Milcherfassung
kommt diese Umstellung in Frage. Sie geht nun fast
ausschließlich mit Hilfe von Pferdefuhrwerken und
unter Ausnutzung der Reichsbahn vor sich. Gleich¬
zeitig wurden neue Sammel- und Verteilungsstellen
eingerichtet, um die Wege weitgehend abzukürzen.

Einer halb verdeckten elektrischen Lampe gleich
strahlte einmal der „Mond “ am abendlichen Frühlings¬
himmel , einige Mondscheinbreiten darüber funkelte der
helle Stern ,,Spika “ im Bilde der „ Jungfrau “ und da¬
neben glänzte im bleiernen Lichte der Ringelplanet „ Sa¬
turn “ . — Eine riesenhafte Konstellation ! — Der Fixstern-
funken , eine unendlich ferne Sonne — viel größer als
die unsrige — der Planet eine Welt für sich und der
treue Begleiter unserer Erde der Mond — alle drei
Gestirne standen einmal so nahe beisammen , daß man
sie in das Gesichtsfeld eines guten Nachtglases bringen
konnte . Von diesem erhabenen Gedankengang beglei¬
tet , wollen wir heute erneut unsere Aufmerksamkeit
dem nächtlichen Firmament gönnen , wo gerade beim
Erwachen der Natur altbekannte Fixsterngrößen huld¬
voll Abschied feiern und neue Gestirnregionen bewun¬
dernswert ihre Glorie entfalten . -

Am ersten des Monats um 23 Uhr 59 Minuten mittel¬
europäischer Zeit und je 60 Minuten zuvor am 15. d . Mts.
und am Ultimo geht durch die Meridianlinie unserer
Kurstadt der rein -weiße „Regulus “ im „ Großen Löwen “ .
Südlich davon glimmen die Sterne des „ Sextantes “ und
am Horizont im Süden erscheinen einige Sterne der
„Wasserschlange “ . Im Süd -Südwestrevier sind wiederum
Leuchten der platznehmenden , vorerwähnten „ Schlange“
und nur ein heller Fixstern darin , mit Namen *„ A1-
phard “ => der „ Alleinstehende “ gerannt ist dabei her¬
vorzuheben . Anschließend , im tiefen Stand , regiert der
„Kompaß “. Hoch im Südwesten steht der „ Luchs “ und
tiefer herab der „ Krebs “ und der kleine Hundestern
„Prokyon “, an den sich die „Einhornkonstellation “ an¬
schließt , während fast am Horizont im genannten Blick
die „ Siriussonne “ im „ Großen Hund “ im bunten Strah¬
lenfeuer glanzvoll den letzten Gruß sendet.

Das markante Zwillingspaar „ Pollux “ und Gastor“
belebt im West -Südwestbereich nahe über uns die ein-

27 Bannausbildungslager errichtet
Befehlsgemäß haben die 27 Banne, im Gebiet

Hessen-Nassau in den zurückliegenden Wochen ihre
Ausbildungslager eingerichtet. Unter der persön¬
lichen Aufsicht der Bannführer obliegt dort front¬
bewährten und in der Jugendarbeit erfahrenen
Lagerführern und ihnen beigegebenen Wehrmacht¬
ausbildern die regelmäßige Ueberholung der körper¬
lichen Leistungsfähigkeit der Fünfzehn- und Sech¬
zehnjährigen.

In vierwöchigen Abständen rücken die Hit¬
lerjungen montags in diese Lehrgänge eiri und ver¬
lassen sie nach gründlicher Gelände- und Waffen¬
ausbildung am Wochenende. Vier bzw. sechs Wochen
Wehrertüchtigungslagerfür die zur Einberufung be¬
reitstehenden Jungen bilden den Abschluß der vor¬
militärischen Ausbildung, die im Rahmen der erwei¬
terten Wehrhaftmachungunserer Jugend der Frönt
den besten und kampfkräftigsten Nachwuchs für die
siegreiche Beendigung dieses Krieges sichern wird.

Sportnadiriditen
Der Sportkreis Frankfurt meldet:

Die Fußballmeisterschaft in Hessen -Nassau hat sich
in den letzten Wochen durch Hemmnisse verschiedener
Art stärker verzögert . Nichtsdestoweniger sind die
Gemeinschaften , wie eine Umfrage des Sportkreis¬
führers ergab , fest entschlossen , die Punktspiele vollends
zu Ende zu führen . Es wurden daher die Termine der
bis zum 22. April andauernden Meisterschaftsrunde in
den Staffeln festgelegt . Der Schwerpunkt der Meister¬
schaftsspiele liegt augenblicklich im Sportkreis Frank¬
furt , da in der Hanauer Staffel nur noch wenige Spiele
ausstehen . Im Anschluß an den Spielplan für Februar
wurden die restlichen Spiele des Sportkreises Frankfurt
eingeteilt . Am 4. März soll danach folgender Spielplan
verwirklicht werden : Staffel 2: VfB Offenbach — Die-

Die gleichen Probleme ergaben sich für den Groß¬
handel bei der Versorgung des Einzelhandels. In
normalen Zeiten standen ihm zahllose Motorfahr¬
zeuge zur Verfügung, um die zum Teil weit verstreut
liegenden Kunden mit den notwendigen Lebens¬
mitteln und sonstigen Waren zu versorgen. Hier
nahmen die Firmen einen Kundenaustausch vor,
indem sie die Touren, die zu fahren waren, auf¬
einander abstimmten. In vielen Landesbauern¬
schaften wurden auch die Lieferbezirke festgelegt
und nur eine bestimmte Anzahl von Firmen hierfür
zugelassen. Auch so wurden zahllose Fahrkilometer
eingespart. Vielfach schlossen sich Firmen, die ein
bestimmtes Gebiet beliefern, zu Transportgemein¬
schaften zusammen. So brauchten keine großen Ein¬
griffe in die Lieferbeziehungep vorgenommen zu
werden. Teilweise wurden die Transporte auch auf
die Reichsbahn verlagert und Sammelwaggons ein¬
gerichtet, die regelmäßig nach bestimmten Plätzen
laufen. In mehreren Großstädten wurde die Straßen¬
bahn in den Güterverkehreingeschaltet.

Auf diese Weise konnten bisher überall die land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse erfaßt und die Lebens¬
mittel verteilt werden, soweit nicht die un¬
mittelbaren Kriegseinwirkungen Sonderverhältnisse
schufen. Auch in Zukunft wird das Transportproblem
bei der Nahrungsmittel Versorgung eine bedeutende
Rolle spielen, aber mit den Schwierigkeiten wird
auch die Einsatzfreudigkeit aller wachsen, sie zu
meistern. —lp—

drucksvollen Nächte und in wahrhaft feierlicher Schön¬
heit und Größe nimmt in Firmamentstiefe die gigan¬
tische „Oriongruppe “ mit „ Beteigeuze “ , „ Riegel “ und
„Bellatrix “ Abschied . Im Süd -Südosten leuchtet der
„Becher “ . Einige Sterne der verzweigten „ Wasser¬
schlange “ sind darunter in Sicht . Im Südosten ist das
auffällige „Rabenbild “ und überaus schön und freuden¬
reich beglücken i^ns tief im Süd -Südosten die Leuchten
der „ Jungfrau “ mit der wundervollen „ Spika “ , höher
herauf flimmern „ Comasterne “ und die „ Jagdhunde“
halten darüber die Wacht . Im Osten strahlt orange¬
farben der Bärenhüter „ Arktur “ in „ Bootes “ . Unser alt¬
berühmter „Himmelswagen “ fährt ungestört im Ost-
Nordosten dahin , und die „Nördliche Krone “ mit der
„Gemma “ = dem „ Edelstein “ ist gegen den Horizont
gar herrlich anzuschauen . Im Nordosten ruht der
„Drachen “ und nahe am Gesichtskreis ist der „Her¬
kules “ mit seinem prächtigen Sternhaufen zu beglücken,
während die herrliche „Wega “ in der „Lyra “ wieder
aufs Neue ihren Eintritt in die genußreiche Sternen-
nacht gehalten hat.

Der „Schwan “ — das „Kreuz des Nordens “ mit „De-
neb “ ist im Nord -Nordostbezirk bereits auch im Seh¬
bereich . Im Westen funkelt die gelbe „ Capelia “ im
„Fuhrmann “ und weiter in diesem Blick der „ Alde¬
baran “ im „ Stier “ und die Sterne der „Hyaden “- und
„Plejadengruppe “ szintillieren dabei wie Rheinkiesel.
Nördlich in der Höhe regiert der „ Kepheus “ und in der
Tiefe die „Eidechse “ . Die formschöne „Kassiopeja “ zeigt
im Nord -Nordwesten ihr mildes Licht und die „Per¬
seusdiamanten “ mit dem veränderlichen „ Algol “ glühen
nordwestlich in aller Glorie . Der Silberstrom unserer
Milchstraße , der Schöpfung höchstes Wunder , vollendet
die Majestät der himmlischen Strahlenschrift . — — —

Ludwig Lippert , Astronom

tesheim/Mühlheim ; Staffel 3: FSV Eintracht Frankfurt —
Ostend 07; VDM Heddernheim — Viktoria Eckenheim;
Staffel 4: Union Sportfreunde Frankfurt — SpVgg Gries¬
heim 02; SpVgg . Neu -Isenburg — Gehörlosen -SV . Frank¬
furt.

Das Frankfurter Handball -Turnier
Sieger in dem Kurzturnier im Handball mit Sie¬

bener Mannschaften am Sonntag in Frankfurt wurde
der Post -SG Frankfurt mit 2 :1 (2:0) gegen SpVgg Frank¬
furt . /

Immer neuer Nachwuchs aus der HJ.
e . Die Zahlen , die in dem Jahresbericht des Gebietes

Hessen -Nassau den eigentlichen Leistungssport betref¬
fen , zeugen davon , wie fest der Wille , Sport zu treiben,
in unseren Jungen und Mädeln steckt . Alle Anfor¬
derungen , Belastungen und Ablenkungen des fünften
und sechsten Kriegsjahres haben ditz Idee des Leistungs¬
sports nicht unterdrücken können , wenn auch geringe
Rückgänge durch die bekannten Ereignisse eintreten
mußten . Gegenüber dem Jahre 1943 zählten die HJ -Ju-
gendabteilungen und HJ -eigenen Sportgemeinschaften
im Vorjahr .6368 (8675), die DJ -Sportdienstgruppen 4118
(5324) , die Jugendabteilungen und eigenen Sportge¬
meinschaften des BDM 2025 (2998) und die Jungmädel-
Sondersportdienstgruppen 2613 (2306) Ausübende . Wenn
in solchen Zeiten der Sport noch gedeiht , braucht man
auch um seine weitere Zukunft nicht zu bangen!

*
Otto Braß gefallen . Als Unteroffizier fand bei den

Kämpfen in Lettland der Sportschriftleiter und Student
der Philosophie , Otto Braß im Alter von 33 Jahren den
Heldentod . Wie allem Guten und Edlen gehörte seine
Liebe auch dem Sport , dem er ausübend und mit der
Feder als Schriftleiter im Deutschen Nachrichtenbüro
in Düsseldorf , Mannheim und Frankfurt (Main ) diente.
Für seine Tapferkeit vor dem Feinde wurde er u . a . mit
dem Eisernen Kreuz und dem Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern ausgezeichnet.

Wann müssen wir verdunkeln:
28. Februar von 17.37 bis 6.49 Uhr

Hcttnerad M̂utier 1
Roman von

ChT istel Broehl - Delhaes
Urheber -Rechtsschutz durch Verleg Oskar Meister , Werdau/Sa^

(20. Fortsetzung)
Tiebrucks Mund verzog sich. Er war ein auf¬

rechter Mann und liebte es nicht, deutlich nach
außen hin seine geheimsten Regungen zu zeigen.
Aber diesmal schlug seine Tochter von neuem mit
furchtbarem Schlag nach seinem Herzen.

„Deine Mutter wird nie vergessen“, antwortete
er, und seine Gedanken waren erfüllt von der blas¬
sen, liebenden Frau, die ihn mehr als sich selbst ge¬
liebt hatte, die ihm seine drei Kinder geschenkt.

„Wenn ihr nicht so unreif wäret“, fuhr er fort,
gewillt zu einer Offenheit, die ihm widerstrebte, und
die er doch um seiner Kinder willen auf sich nahm,
„würde ich euch mehr sagen.“

„Sprich doch, Vater“, bat jetzt Georg, „du mußt
nicht denken, daß wir kein Verständnishätten.“

Tiebruck heftete den Blick auf Magdalenes Bild.
Lächelte er sie an? Camilla lief ein Schauer über
den Rücken; sie erkannte reuevoll des Vaters Er¬
schütterung. Und der Vater sagte:

„Wißt ihr, wie Mutter und ich zueinander stan¬
den? Ihr wußtet, daß wir uns lieb hatten, über alle
Maßen lieb, aber ihr wißt nicht, daß Mutter gelitten
haben würde, ich sage euch, gelitten, wenn ' sie
ahnen mußte, daß ich um ihretwillen etwas aufgab,
auf etwas verzichtete, was mir erwünscht war. Bei
ihrem Tode sagte Mutter; „Lebe du! Stirb nicht mit!
Lebe! Es ist so kurz das Leben; man soll es sich er¬
träglich machen-

Wieviel lieber hätte Tiebruck die letzten Worte
seiner Frau für sich behalten, aber er entäußerte
sich dieses kostbaren Besitzes, um seihe Kinder zu
beruhigen. Es gelang ihm auch wider Erwarten.
Camilla stürzte plötzlich zu ihm, umarmte ihn heftig
und lief dann aus dem Zimmer. Georg aber erhob
sich steif, trat auf seinen Vater zu und sagte voll
Erkenntnis um die Einsamkeit seines Vaters:

„Ich wäre dir nicht böse, Vater, wenn du Fräu¬
lein Rarhoff ins Haus brächtest - “

Tiebruck sah ihm in die Augen und packte jäh
nach seinen Schultern; sie hielten seinem harten
Druck stand.

„ Mein lieber Junge!“

„Am besten war es“, sagte Tiebruck einige Zeit
später zu Romana, „wir könnten bald heiraten. Alles
aufregend? Hin und Her hörte auf. Du wärst im
Hause und alles würde sich von selbst ergeben.“

„Wir heiraten“, antwortete Romana, „wenn wir
dem alten Westpfahl den Gefallen getan haben.“

Es ist lange - zu lange - “ sagte Tiebruck
und nahm Romanas Hand, sie zu küssen.

Romana schaute auf ihn nieder, der sein Haupt
vor ihr gebeugt hielt. Ihre Hand ruhte in der Hand
des geschicktesten und gesuchtesten Arztes der
weitesten Umgebung. Wie vielen Menschen hatte
diese Hand zu neuem Leben verhelfen. Und wieviel
Klugheit,wieviel Geist barg die blasse Stirn. Dennoch
war er ein Knabe, dieser große Mann, und sie mußte
mütterlich mit ihm sein und seinen Kqpf an ihr Herz
nehmen.

„Ich liebe dich, Romana“, sagte Tiebruck. Und
jedesmal ging ein Schauer des unwirklichen, des
unfaßbaren Glücks durch Romana hin.

Sie war ein Geschenk für ihn, der niemals eine
von Kraft und Leben strotzende Frau sein eigen
nennen konnte, und er ging eine Liebesehe ein, wenn
er Romana zu seiner Frau machte. Es war ein Zu¬
einanderneigen, das nichts mit den Jahren, den Um¬
ständen und- den Verhältnissen zu tun hatte. Sie
würden sich geliebt haben, wenn sie Kinder gewesen
wären, sie hätten einander gehören wollen, wären
sie beide alt gewesen. Und nun konnte es Tiebruck
nicht erwarten, bis er endlich vor aller Welt sie als
die Seine bezeichnen durfte. Jeder Tag, der verstrich,
galt ihm als verloren. Auch bedrückte ihn die noch
ungeklärte Atmosphäre seines Hauses und in ihr die
erwachenden Augen Georgs, die anklagenden und
schuldbewußten Blicke Camillas. Ein Labetrunk war
Alfs heitere Kinderart. Der Bub fragte nach Ro¬
mana. Sie hatte ihm sehr gefallen. Tiebruck ver¬
sprach, die „hübsche Dame“ bald wieder herzu¬
bringen.

Es schien, als brauchten die Geschwister in ihrem
neuen Gefühl hochgradiger Verirrung und Erregung
befreundete Menschen. Weder Camilla noch Georg
hatten sich jemals so eng an Mitschüler ange¬
schlossen, wie sie es jetzt getan. Georg steckte fast
täglich mit Günther Pasting zusammen, und dieser
neue Freund war krampfhaft bemüht, den guten
Eindruck, den Romana auf Georg gemacht hatte, mit
allen Mitteln wieder auszulöschen. Camilla klagte
Lala Esch ihr Leid und ließ sich von dieser ewig
fragenden und forschenden Freundin bemitleiden.

(Fortsetzung folgt)
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Günther
(krank ), stellv . Hauptschriftleiter und Chef vom Dienst:
K . Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigen¬
preisliste Nr . 1. — Verlag u . Druck : Wiesbadener Zeitung

Schneider u . Co., KG . — RPK . 1/172 —

Oer Sternenhimmel im Monat März

Für Führer und Volk gaben ihr leben
Karl Fink, Gefr . in einem Gren.-

Regt ., bei d . schweren Kämpfen
im Westen am 3. Jan 1945, kurz
vor Vollendung seines 40. Lebens¬
jahres . Er wurde von seinen Ka¬
meraden zur letzten Ruhe gebet¬
tet . In tiefem stillem Leid : Frau
Adolfine Fink geb Martin , und
alle Angehörigen . Wsb ., Goeben-
straße _21, im Weste n, Wien_

Wilhelm Bleidtner , Üffz. bei der
Luftw., 31 Jahre am 25. Januar
im Osten . In tiefer Trauer : Anna
Bleidtner , geb . Willmann , u. alle
Angehörigen . Wiesbaden , Bülow-
straße 9

Walter Höfgen , Obergefreiter in e.
Panzer -Grenadier -Regt ., bei den
schweren Kämpfen im Westen im
Alter von 36 Jahren . In tiefem
Schmerz und großer Trauer : Frau
Gortrude Höfgen , geb . Kilb, und
Sohn Helmut . Wiesbaden , Son-
nenberg er Straße 45_

Franz Schar« , Feldwebel , nach
schwerem Leiden am 3. Febr . 1945
in eitlem Reservelazarett . Im Na¬
men der trauernden Hinterblieb .:
Fritz Schärft und Angehörige.
Wiesbaden , Luisenstr . 39. Die Bei¬
setzung fand auf einem Ehren¬
friedhof statt

Terrorangriffen fielen zum Opfer
Wilhelm Bender , 65 Jahre : Eugenie

Bender , geb . Molly , 60 Jahre;
Wilhelm Ber.der , 29 Jahre ; Rcsel
Bender , geb . Bader, 23 Jahre
Dieter Bender , 9 Monate ; Jenny
Becht , geb . Bender , 24 Jahre
Anna Bommet, geb Bender , 20 J
Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Karl Rossel u. Frau Maria
geb . Bender , Ernst Becht , Stabs
gefreiter , z. Z. im Felde , Oskar
Bommet und Verwandte . Beerdi
gung : 2. März , 15.30 Uhr, Südfrah

Karl Presber , Architekt , 74 Jahre
Ella Presber , 46 Jahre, am 2. Fe
bruar 1945. Die trauernden Hinter
bliebenen : Familie Karl Rupp u
Angehörige . W.-Biebrich , Armen
ruhstraße 19. Die Einäscherung
fand in der StI Me statt_

Frieda- 4iidebrand , geb . Hartmann,
im Alter von 49 Jahren . In tiefem
Leid : Wilh. Hildebrand , Platanen-
slraße 32. Trauerfeier am 2. März
12 Uhr, Südfriedhof

B6la de Grach, Sonderführer , Ho¬
teldirektor und Ratsherr der
Stadt Wiesbaden ; Ida de Grach,
geb . Weber , und Sohn Gyula de
Grach, am 2. Februar 1945. In
tiefer Trauer : Andrea de Grach,
Familie Waldemar Weber u. An¬
gehörige . Winkeier Str . 3. Ein-
äscheru ng fand in de r Stille statt

Auguste Portei , geb . Höhn~ irri~ 64~
Lebensjahre , W.-Dotzheim , Schla-
geterstr . 190, Elisabeth Höhn , im
54. Lebensjahre , Wiesbaden , Phi-
lippsbergstr . 7. In tiefer Trauer:
Familie Fritz Höhn , Sedanstr . 1,
Familie Theodor Höhn , Dotzheim.
Str. 21, und Angehörige . Trauer-

_ feie r : Freit ag , 2 März , Südfrdh^
Erna Hammann, geb . Schmalenbach,

38 Jahre , u. Sohn Horst , 8 Jahre,
am 2. Febr In stiller Trauer:
Johanna Schmalenbach , Heinz u.
alle Angehörigen . Wiesbaden,
Jägerstr . 27, Römerberg 9/11. Bei¬
setzung fand in aller Stille statt

Es starben:
Franz Scholl , Postassistent i. R.,

am 22. Febr . i ?45 nach kurzem
Leiden im 83. Lebensjahre . Sein
Leben war Liebe und Güte . In
tiefem Leid : Gustav Fischer und
Frau Elisabeth , geb . Scholl , und
alle Verwandten , z. Z. Albrecht-
str . 39, {. Beerdigung : Sonnabd .,
5. März , 14 Uhr, Südfriedhof

Georg Dorn, geb . 25. 8. 1867, am
12. Febr . durch Unfall plötzlich.
In stiller Trauer : Wilh. Kern und
Frau Elise , geb . Dorn, sowie alle
Angehörigen . Wiesbaden , Dotz-
heimer Str . 122. Beerdigung hat
in Niedernhausen i. Ts. am 14. 2.
in aller Stille stattgefunden

Hans Emil Breil, Polizeimajor a. D,
Inh . des E. K. I u. II. Kl. u. a.
Orden von 1914/18, 62 Jahre alt,
am 21. Februar nach 19tägigem,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden . In tiefer Trauer : Ursula
Breil , geb . Seeber . Wiesbaden,
z. Z. Rosselstr . 8. Einäscherung:
8. März , 8.30 Uhr, Südfriedhof

Ricardolein , unser Stolz und Glück,
im zarten Alter von 3 Monaten
am 31. Jhn.  1945. In tiefem unsag¬
barem Weh : Obfw . Willi Pohl , z.
Z. im Felde , Frau Gertrude , geb.
Dieter , u. Töchterchen Edeltraut,
sowie alle Angehörigen . Wies¬
baden , Buchenstr . 7. Die Beerdi -.
gung fand in aller Stille statt

Otto Leisegang , ehemaliger Divi¬
sionspfarrer und Superintendent
i. R., ;m 85. Lebensjahre am 7. 2.
1945. In tiefer Trauer namens aller
Anverwandten : Dr. Willi Schle-
milch und Frau Käthe , geb . Leise¬
gang . Die Beerdigung fand in
aller Stille auf dem Sonnenber-
ger Friedhof statt

[ Alexander Graf von Hendrikow,am 6. Febr . 1945. Die trauernde
Tochter : Helen Leber , geb . von
Hendrikow . Die Beisetzung findet
auf dem russ . Friedhof am Nero¬
berg in aller Stille statt

Richard Naumann, plötzlich und
unerwartet im 75. Lebensjahre . In
stiller Trauer im tarnen aller An¬
gehörigen : Frau Lliise Naumann,
geb . Schmidt , Müllerstr . 7. Ein¬
äscherung am 3. März, 10 Uhr,
Südfriedhof

Renatchen , am 24. Febr. 1945 nach
kurzer schwerer Krankheit im Al¬
ter von 2l/t  Jahren . In tiefem
Schmerz : Josef Blobner u. Frau,
geb . Schaller , und Großeltern.
Beerdigung : 2. März, 15.15 Uhr,
Südfriedhof

Luise Plies , geb . Albus, am 22. Fe¬
bruar 1945 im Alter von 83 Jahren
nach einem arbeitsreichen Leben.
In tiefer Trauer : Familie Scherer,
nebst allen Angehörigen . Wies¬
baden , Feldstr . 14. Beerdigung:
2. März, 9.30 Uhr, Nordfriedhof

Sophie Hirsch, geb Kölling , im
Alter von 57 Jahren am 13. Febr.
1945 in Schlüchtern In tiefem
Schmerz : Werner G. Hirsch , Uffz.,
z. Z. im Westen , und Braut , so¬
wie alle Anverwandten . Die Be¬
erdigung hat am 18. Februar 1945
in Schlüchtern stattgefunden

Emma Franzea, geb . Jung, kurz vor
ihrem 82. Lebensjahre am 20. 2.
1945. In tiefer Trauer : Max Franzen
Justizrat . Wiesbaden , Alexandra
straße 19, 21. Februar 1945. Be
stattung in aller Stille . Von Bei
leidsbesuchen wolle man gütigstAbstand nehmen

Verloren — Gefunden
D.-Schuhe im Netz verloren v. Lorelei-

Guter Mittag - und Abendtisch , evtl . Tauschverkehr
auch einzeln , mögl . Stadtmitte 55sucht für 2 Personen . 5532 WZ. cm , suche Damen¬

ring bis Lorcher Schule . Abzug , geg . Wer kocht f. ältere Dame Mittagessen , fahrrad od . Leiter-
Bel. Dieter , Rheingauer Str . 31, Part .j rmt? Gegend Luxemburgplatz . 5535| wagen . 301 WZ.

BekanntmachungSchließkorb mit Wäsche u. Kleidungs
stücken am 2.,/3. Febr . Ecke K.-Frdr .-
Ring und Schiersteiner Str. verloren - . . .. . .. .. .. . . . . . - —
gegangen . Wer ihn sicherstellte , w . u * ,n^ e.r4be,h,l /.e * K|nc, ert )eihilfe wird allen deutschen
gebeten , ihn gegen hohe Belohng .,^ aus.t!f ^ svorstanden gewahrt die ihren Wohnsitz oder
abzug . Dr. Dreyer , Wallufer Str . 5, II. gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben . Zum Haushalt

Brille mit hellem Rand, schw . Futteral
verloren Mosbacher , Oranien -, Her
derstr . Gute Bel. GrMIpa rzerstr . 8, I

Hornbrille mit Hülle am~ 2~ 2.~ verlor
Gewerbeschule . Abzug . Wesch , Wal-
ramstjraße ^ 15. II. links

Pelzcapes , schwarz , gefunden . Abzuh
Kammei , W.-Biebrich , Bunsenstr . 9

Verschiedenes
Staat !. Gesundheitsamt Wiesbaden . Die

Mutterberatung , Abt . Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge , befindet sich im
Staatl . Gesundheitsamt , Rheinstr . 35
b . 37, Zimmer 122, 1. Stock . Sprech¬
stunden 8—12 Uhr. Die Abt . Schul¬
gesundheitspflege befindet sich
Rheinstr . 35-r-37, Zimmer 46, Parterre.
Sprechstunden : montags , dienstags,
donnerstags und freitags , 15—17 Uhr

Praxis befindet sich Bahnhofstf . 15, I.
Sprechst . 7—10 Uhr. Dr. med . Musche

müssen drei oder mehr minderjährige Kinder deutschen
oder artverwandten Bluts gehören . Die Familie muß erb¬
gesund und gemeinschaftswürdig sein . — 2. Kinderbei¬
hilfe kann auch einem Haushaltsvorstand mit weniger
als drei Kindern gewährt werden : a) wenn der Haus¬
haltsvorstand zu mindestens 85 vH. in seiner Erwerbs¬
fähigkeit beschränkt ist oder eine Pflegezulage oder
eine Rente für Arbeitsverwendungsunfähige bezieht oder
b ) wenn der Haushaltsvorstand eine alleinstehende Frau
ist , oder c) wenn ein zum Haushalt gehörendes Kind
das Kind einer alleinstehenden Frau oder Vollwaise ist.
3. Kinder sind : leibliche Abkömmlinge , Stiefkinder,
Adoptivkinder , die Abkömmlinge dieser Personen und
die Pflegekinder des Haushaltsvorstands . — 4 Die Kin¬
derbeihilfe beträgt 10 RM. monatlich für jedes beihilfe¬
fähige Kind. — 5. Haushaltsvorstände , die einen An¬
spruch auf Kinderbeihilfe haben , müssen eine Anmel¬
dung beim Finanzamt ihres Wohnsitzes abgeben . Ein
Haushaltsvorstand , der schon Kinderbeihilfe erhält,
braucht eine Anmeldung nur abzugeben , wenn sich die
Zahl seiner Kinder erhöht Die Finanzämter und die
Gemeindebehörden geben Vordrucke für die Anmeldung
unentgeltlich ab . — 6. Der Haushaltsvorstand hat dem
Finanzamt unverzüglich Anzeige zu erstatten : a) wenn
er die Wohnung wechselt oder b ) wenn Veränderungen
eintreten , die die Höhe der Kinderbeihilfe beeinflussen.[ebensmittelgeschäft Wilhelm Dinges

ab 1. März 1945 Saalgasse 24 , . . . . . .
leihbüchereiln « “ Edelmann. L*‘ brteJ! f2 lsw®i*f zu *« nn ein Kin<!

trud Bochen , nur Ellenbogengasse 7, ‘̂ H?.UI5ha. l,aUSS nhe .det fallt oder stirbt
bittet ihre Kunden um Rückgabe der r T ^ichsarbetsdiens . dem
entlieh . Bücher . Ankauf von Büchern !; d®m Landiahr , dem Frauenhilrsdienst usw.j»̂ _s,„ __|_‘iL |# . ~ausscheidet.  Anzeige ist auch zu erstatten , wenn ein
Nrl!  vorIaümnvn ?,h?  Kind die Tätigkeit in der Land- oder Forstwirtschaft oder

vo,lau,l 9 v°h 15 18 Uhr ge - die Tätigkeit als Hausgehilfin in der Hauswirtschaft auf-
_ __ __ _ gibt , wenn ein Kind bei der Wehrmacht Gehaltsempfän-

AIn. . * T . 1945 nehme ich meine ger oder Empfänger von Kriegsbesoldüng wird oder
Tätigkeit in der Firma Kammei , Da- wenn eine alleinstehende Frau heiratet . Auskunft erteilen
menfriseur , Taunusstr . 14, auf . Heinzldie Finanzämter.
Husmann , Tennelbach 29 jKassel , 6. Februar 1945. Der Oberfinanzpräsident
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